
ist, ist allein Von ott abhängig Wenn irchlicher „Evangelikaler” un ihnen,
WIr die verschiedenen Sicherungen vermeh- daß die ler Vvertretene Einstellung 7A5
LCIl,; ann verleugnen WIT Vertrauen. ORK durchaus eine posiıtıve Grundlinie hat.
Sie preiszugeben bedeutet, allein VON ott Innerhalb des evangelikalen Lagers dürften
alles erbitten und die unerschütterliche die Verfasser ohl „links“* stehen in ihrer
Sicherheit 1U 1n ihm besitzen“ (S 52) Kritik des OÖORK und seiner Vertreter. (Sie

In der Dialektik von Institution und sind eher „liberale“ Evangelikale als „kon-
servative“ jedenfalls, Wehiln iInan s1e mi1tEreignis gilt CS, Iın dem 7zweifachen Verhal-

ten des Wartens auf Gottes Vollendung und kontinentalen Maßstäben mißt.)
1m Beistand (nicht der Flucht !) für alle Was s1e haben 1st für uNnseTe
Bedürftigen V OIN Geheimnis der alle Men-

Christus
Situation der „Okumene Hause“ NauU-

schen umspannenden, iın Jesus wichtig Ww1ie für die ihre, und sollte
offtenbaren Liebe Zeugnis abzulegen. ler WI1Ie dort nicht überhört werden.

Es wäre dringend erforderlich, dieses hilf- Otmar Schulz
reiche Buch bald in einer deutschen Walter Bienert (Hrsg.), Das ChristentumÜbersetzung ZUrTr Verfügung haben

Rudolf Pfisterer
und die Juden Verlag Der Löwe, öln
1966 208 Seiten. Geb
Das vorliegende Buch besteht AUus Vor-Evangelicals and Unity. Douglas

(Hrsg.) Marcham Manor Press, Apple- tragen, die 1m Winter 963/64 der Me-
tord, Abingdon, Berkshire 1965 96 Sei- lanchthon-Akademie ıIn öln gehalten WUTI-

ten ch den In den verschiedenen Beiträgen wird
das vielschichtige, sechr komplexe Problem desDreimal hat sich bisher die Arbeitsgruppe

aus Vertretern des ÖRK und Vertretern Verhältnisses zwischen Juden und Christen
dargestellt, Ww1ıe c5 sich iın den fast 2000 Jah-des Sekretariats für die Einheit Gesprä- fen Nnter ZU) eil sehr belastenden Um-chen getroffen. An dieser „Front“ geht es ständen ausgeprägt hat. Den utoren liegtIso recht ebhaft Daneben gibt es Späa-

estens se1it der Zentralausschuß-Sitzung in daran, den verschlungenen Pfaden der gC-
genseitigen - Beziehungen nachzugehen,Enugu eine andere „Front:, der wachsende deutlich werden lassen, und wI1e dieAufmerksamkeit gewidmet wird die der Weichen falsch gestellt wurden, daß Aaus„konservativen Evangelikalen“ Es ist nicht

einfach, diesen Gesprächspartner eindeutig dem anfänglichen Miteinander ein hbit-
eres und folgenschweres Gegeneinanderauszumachen, enn 1er geht 6S nicht entstand. Besonders verdienstvoll ist cSsS,; daßeine Konfession der eine Reihe VonNn Deno- in einer gründlichen exegetischen Studie desminationen, sondern die Christen, auf wel-

che die Beschreibung „evangelikal“ zutrifft, Herausgebers die Kollektivschuld des jüdi-
schen Volkes der Kreuzigung als schrift-finden sich In allen protestantischen Kirchen widrig aufgezeigt und darum zurückgewie-und Freikirchen man denke etwa NUur SET1 wird. Aus den anderen Beiträgen wirddie Evangelische Allianz). Leider oibt e

bisher noch aum deutsche Literatur, ın der deutlich, WIe gerade diese Beschuldigung
die Grundlage für die soziale EntrechtungEvangelikale und ökumenische Bewegung und bürgerliche Deklassierung bildete, diezueinander 1Ns Verhältnis gesetzt würden ihrerseits das Bild des Juden In einem _als Ansätze azu vgl etwa Bergmann„Fragen der Allianz die Okumene“, guten Zerrbild erscheinen ließ Auf diesem
Boden konnten ann die bösen GiftgewächseOÖR; XIV, 1965, 29 ff., und Eichele einer unheilvollen Legendenbildung auf-„Fragen der Ökumene die Allianz“, eb schießen ; diese Lügen wurden s1e werden

15 darum greift INan, 111 NMa  ; sich es zZu eil auch heute noch ! für areOrlentieren, notgedrungen nach fremdspra- Münze A  MMMECN, weil die Verteufelungchigen Erscheinungen. der Juden übrigens auch bei Luther TOTZ
Sieben „Evangelikale“ kommen Wort, dessen anfänglicher freundlicher Einstellung

VoOn denen fünf rAUÜR Kirche VO England DC- den Juden durch Predigt und Unter-
hören, einer ZUr Kirche Von Schottland und weisung tief ın das Bewußtsein der nicht-
einer Z Presbyterianischen Kirche Eng- jüdischen Umwelrt eingedrungen ıst, daß
lands. Es ist Iso eın ausgesprochen frei- inan den Juden alles O0Sse Den
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angeblich verderblichen Einfluß der Juden Schwer zugänglich, schwerer noch e1-
wollte INan nicht 1UTr dadurch aufhalten, kunden und erschließen ist das Nie-
daß man sie beruflich und politisch durch mandsland 7zwischen traditioneller Christo-
demütigende Maßnahmen einengte, sondern logie und außerchristlicher Christusbegeg-
daß INa  . durch ihre In der Taufe vollzo- NUuNg, das sich In gewissen Bereichen des
genN«E Eingliederung 1n die christliche Ge- NeueTen Hinduismus auftut. Dem exklusiv
sellschaft den Bestand der Juden Vel- dogmatischen Urteil entzieht sich quUgeN-
mindern trachtete. Unter diesem Vorzeichen scheinlich ebenso WwI1ıe der NUTr religionswis-
muß auch die Assimilation gesehen werden, senschaftlichen Analyse, se1 denn, daß
die sich miıt der hne Taufe als An- INa)  -} sich mit dem Pauschalverdikt des Syn-
schlag auf die Substanz des jüdischen Vol- kretismus der ber mit der Verbeugung
kes auswirken mußte, weil diese Anglei- VOT einem weıiteren ymptom der typisch
chung aktisch als das Aufgehen der Juden hinduistischen Inklusivität begnügen wollte.
In ihrer nichtjüdischen Umgebung galt und Vom Verf., der durch rühere tudien längst
einen wichtigen Aspekt ihrer Existenz als SOUveraner Kenner der aterie AUSeC-

wiesen ist, wird Mal weder das eine nochnämlich ihr Dasein qlg olk völlig außer
acht ließ, indem Ma  - ih: ZU konfessionel- das andere erwarten. Er bietet ZUuerst und
len Anhängsel t{wa 1m Sinne eines deut- VOT allem umfassende Information, gegrün-
schen Staatsbürgers mosaischen Glaubens det In der Aufarbeitung eines überaus
degradierte. schwer zugänglichen Quellenmaterials, Vel-

Von seiten des stärker werdenden Natio- mittelt In vorbildlicher Umsicht des Ver-
nalismus 1mmer Kräfte Werk, stehens für nichtchristliche Zeugen einer

diese e1n- Christusbegegnung, die schlechterdings 1nGleichberechtigung des eın Schema paßt. Man kann sich Ja denzelnen Juden das Judentum als solches
paßte ın das Schema der modernen Auf- Gegenstand kaum difterenziert VOI-

klärung nicht hinein wieder rückgängig stellen: Ram Mohan ROoys Entdeckung der
machen. Auch die Kirchen, einschließlich geschenkten Gerechtigkeit, Keshabs christo-

zentrische Umdeutung des Pantheismus undder Bekennenden Kirche, nicht ın der
Lage, diesem unheimlichen TIrend einer Se1In Ringen die Gottheit Christi, Mo-
wiederauftauchenden und brutal sich gebär- zoomdars Ergriffensein VO leidenden Chri-
denden Judenfeindschaft wirksamen Einhalt SCUS, aber auch Gandhis Bild des Friede-

türsten Jesus und Akhilanandas Erfahrunggebieten; weitgehend s1e Ja selbst
vVvon dem Virus dieses Giftes infiziert. Die der Integration VO  - Selbst und Welt 1ın
tapfere Reaktion des württembergischen Christus, Ja die wesentlich antitheti-
Landesbischofs Wurm die Juden- sche Reaktion Von Dayanand, Vivekananda

und Radhakrishnan 1es alles muß iın dervernichtung zeigt, WwI1e ler edle menschliche Tat zunächst unter innerhinduistischen Vor-Motive 1Ns Feld geführt werden, WwWI1Ie ber
damals eine In die Tiefe dringende theolo- aussetzungen gesehen werden, wenn anders
gische Besinnung noch kaum angelaufen diese Hindu-Denker ihrem hinduisti-
WAal. schen Selbstverständnis vorbei interpretiert

werden sollen. Damit wird die kritisch-theo-Dies hat sich geändert. Es ist eın hoft-
nungsvolles, Aaus dem ganzen Buch uns ent- logische Betrachtung reilich nicht SUSPECI-

diert. Ist einmal die „Realvalenz“ diesergegentretendes Zeichen, WIe die Frage der Christusbegegnung anerkannt, ann mußZusammengehörigkeit VonNn Juden und Chri-
sten TOfz der bestehenden Trennung eın Vel- auch gefragt werden, W as für ein Christus-
heißungsvolles ökumenisches Faktum ist. verständnis jeweils vorliegt und WwWIıe es m1t
Dieses Buch kann gut mithelfen, die 1ler dem Hindu-Erbe DOSItIV der negatıv In

Beziehung gesetzt wird. Erst recht ergebennotwendigen Informationen vermitteln
und ZU unerläßlichen theologischen Nach- sich kritische Folgerungen für das Christus-
denken anzuleiten. Rudolf Pfisterer zeugnI1s, das ission und Kirche iın Indien

gegeben haben und noch geben; enn wıe
oft: sind S1e mitverantwortlich dafür Atto Wolff, Christus unter den Hindus.

Gütersloher Verlagshaus erd Mohbhn, 1l; daß der Hindu sich Christus nicht
Gütersloh 1965 322 Seiten. Leinen völlig hat zuwenden können! Für eine
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